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ıntern verlaufenden, sodann eiınen päpstlichen Eıingriff nach sıch zıehenden Konflikte, die
1n den breıiteren Kontext der Verurteilung elster Eckharts und des se1It 3725 bestehenden
Doppelkönigtums 1m Reich betten sind, und fügt die Edition VO  5 e1f den Streitverlauf
abbildenden Schreiben (»„Konsens, Konflikt, päpstlicher Eingriff. Dıie ‚Säuberungsak-
107< 1n der Teuton1ia 1330—15354, 383—419); Ursula Overhage wendet sıch 1n ıhrem recht
knappen Beıtrag den Zerreißproben Jjener eıt auf lokaler, 1n diesem Fall Dortmunder Ebe-

(»Konflikt und ONsens. Der Streıit das Dortmunder Dominikanerkloster 30 9—
1330«<, 421—428); die tfolgenden W el Auftsätze sınd dann der Patroziniuumsforschung VCI-

haftet: Sabıne Schmolinsky diskutiert die Patroziniumswahl 1n den Klöstern des weıblichen
Ordenszweıges (»Marıa Magdalena oder Katharına als Patroziınien VO  5 Dominikanerin-
nenklöstern AarIN oder reich?«, 429—441) und Klaus-Bernward Springer ertelt SYSTEMA-
tisch die Patroziınien der Ordenshäuser ALULS und bespricht anschliefßend die grundsätzlıchen
spirıtuellen Konnotatıonen, welche mıt der W.ahl des oder der estimmten Heiligen fur die
Einrichtung verknüpft (»Paulus, Marıa, Johannes, Marıa Magdalena und Katharına
VOoO  5 Alexandrien. Vorbilder fur Kontemplation und Andacht«, 443—480); Stefanie Mo-
nıka Neı1idhardt stellt danach »Magdalena Kremerın und hrl[en)] Umgang mıt der Mystik
1n Zeıten der Observanz« (S 482—498) VOTIL; und abschliefßend Spannt Deter Segl eiınen Bo-
SCH VOoO  5 der fr uhen dominıkanıschen Inquisıtion den Beteiligungen des Ordens den
Hexenverfolgungen des ausgehenden und einsetzenden 16 Jahrhunderts (»>Deutsche
Dominikaner 1m Kampf Lamonen, Ketzer und Hexen«, 499—529).

Es annn hier nıcht der Raum se1n, die lıterarısche Qualität und den Erkenntnisge-
wınn der Beıitrage 1m Einzelnen herauszuheben, sondern allenfalls die Zusammenschau

eingebrachten Forschungsthemen 1n der esamtheıt würdigen. Dabei siınd einıge
zentrale Beobachtungen wesentlich: Di1e Aufsätze bilden ‚War eın breıites Spektrum the-
matıscher Zugriffe ab, ıhnen gelingt aber nıcht ımmer, die Balance zwıischen Detail und
Einbettung 1n eın orößeres (3anzes überzeugend tormulieren. Gelegentlich zeıgt der
Rückegriff auf das generisch Bekannte, INUSS INnan CH, der Innovationskraft einzelner
Beıitrage doch ıhre renzen auf. uch die Themenzusammenstellung mıt Überlappungen
und Verdichtungen dort, die Forschung bereıts vergleichsweise weıt tortgeschritten
LSt, befördert den Eindruck, der Band bilde 1m Kern eher das vorhandene Wıssen ab,
als dass NECUEC Erkenntnisse treizusetzen oder weıtertführende Forschungsfragen autzu-
werten CIMAS. Dies hat Ende siıcherlich auch damıt Lun, dass die dominıkanısche
Forschung (nıcht nur) 1m deutschsprachigen Raum 1n siıchtlich ogrößerem afßte als 1hr
tranzıskanısches Pendant mıt Forschungslücken und geringen Forschungskapazıtäten

kämpfen hat, sodass gyegenwartıge Impulse 1n Umfang und Wirkung eher ınsular«
leiben. Andererseıts: Das Fehlen e1nes dominıkanıschen Handbuches oder zumiındest
einer auch das und 15 Jahrhundert ANSCHLCSSCH berücksichtigenden grundlegenden
Darstellung, W1€ iIwa die tranzıskanısche SAaxOn1d4 1n den etzten Dekaden aufzulegen
vermochte, wırd dieser Band ‚War nıcht wettmachen können, aber ımmerhin erlaubt
dem Leser, sıch mıt dem W1ıssens- und Diskussionsstand einzelner T hemenbereiche der
dominıkanıschen Geschichte, mal reichlich überblickshaft, mal ziemlich detailorientiert,
vorzüglich machen.

Frederik Felskayu

ROMAN LÖSCHINGER (HRrsa.) Der Roggenburger Abt eorg Lienhardt (1717-1783) und
die schwäbische Klosterkultur se1ner eıt Roggenburg: Zentrum fur Famlilie, Umwelt
und Kultur 2017 156 zahlr. tarb Abb Brosch. 15,00

Mıt Feierlichkeiten ZU 300 Geburtstag des Prämonstratenserabtes eorg Lienhardt
(1717-1783) hat die Klostergemeinschaft VOoO  5 Roggenburg diesen grofßen Ordensmann
mıt einer Historikertagung, einer Ausstellung und der hier angezeıgten Festschrift 1n —-
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intern verlaufenden, sodann einen päpstlichen Eingriff nach sich ziehenden Konflikte, die 
in den breiteren Kontext der Verurteilung Meister Eckharts und des seit 1325 bestehenden 
Doppelkönigtums im Reich zu betten sind, und fügt die Edition von elf den Streitverlauf 
abbildenden Schreiben an (»„Konsens, Konflikt, päpstlicher Eingriff. Die ›Säuberungsak-
tion‹ in der Teutonia 1330–1334, S. 383–419); Ursula Overhage wendet sich in ihrem recht 
knappen Beitrag den Zerreißproben jener Zeit auf lokaler, in diesem Fall Dortmunder Ebe-
ne zu (»Konflikt und Konsens. Der Streit um das Dortmunder Dominikanerklos ter 1309–
1330«, S. 421–428); die folgenden zwei Aufsätze sind dann der Patroziniumsforschung ver-
haftet: Sabine Schmolinsky diskutiert die Patroziniumswahl in den Klöstern des weiblichen 
Ordenszweiges (»Maria Magdalena oder Katharina als Patrozinien von Dominikanerin-
nenklöstern – arm oder reich?«, S. 429–441) und Klaus-Bernward Springer wertet systema-
tisch die Patrozinien der Ordenshäuser aus und bespricht anschließend die grundsätzlichen 
spirituellen Konnotationen, welche mit der Wahl des oder der bestimmten Heiligen für die 
Einrichtung verknüpft waren (»Paulus, Maria, Johannes, Maria Magdalena und Katharina 
von Alexandrien. Vorbilder für Kontemplation und Andacht«, S. 443–480); Stefanie Mo-
nika Neidhardt stellt danach »Magdalena Kremerin und ihr[en] Umgang mit der Mystik 
in Zeiten der Observanz« (S. 482–498) vor; und abschließend spannt Peter Segl einen Bo-
gen von der frühen dominikanischen Inquisition zu den Beteiligungen des Ordens an den 
Hexenverfolgungen des ausgehenden 15. und einsetzenden 16. Jahrhunderts (»Deutsche 
Dominikaner im Kampf gegen Dämonen, Ketzer und Hexen«, S. 499–529).

Es kann hier nicht der Raum sein, die literarische Qualität und den Erkenntnisge-
winn der Beiträge im Einzelnen herauszuheben, sondern allenfalls die Zusammenschau 
an eingebrachten Forschungsthemen in der Gesamtheit zu würdigen. Dabei sind einige 
zentrale Beobachtungen wesentlich: Die Aufsätze bilden zwar ein breites Spektrum the-
matischer Zugriffe ab, ihnen gelingt es aber nicht immer, die Balance zwischen Detail und 
Einbettung in ein größeres Ganzes überzeugend zu formulieren. Gelegentlich zeigt der 
Rückgriff auf das generisch Bekannte, so muss man sagen, der Innovationskraft einzelner 
Beiträge doch ihre Grenzen auf. Auch die Themenzusammenstellung mit Überlappungen 
und Verdichtungen dort, wo die Forschung bereits vergleichsweise weit fortgeschritten 
ist, befördert den Eindruck, der Band bilde im Kern eher das vorhandene Wissen ab, 
als dass er neue Erkenntnisse freizusetzen oder weiterführende Forschungsfragen aufzu-
werfen vermag. Dies hat am Ende sicherlich auch damit zu tun, dass die dominikanische 
Forschung (nicht nur) im deutschsprachigen Raum in sichtlich größerem Maße als ihr 
franziskanisches Pendant mit Forschungslücken und geringen Forschungskapazitäten 
zu kämpfen hat, sodass gegenwärtige Impulse in Umfang und Wirkung eher ›insular‹ 
bleiben. Andererseits: Das Fehlen eines dominikanischen Handbuches oder zumindest 
einer auch das 14. und 15 Jahrhundert angemessen berücksichtigenden grundlegenden 
Darstellung, wie es etwa die franziskanische Saxonia in den letzten Dekaden aufzulegen 
vermochte, wird dieser Band zwar nicht wettmachen können, aber immerhin erlaubt er 
dem Leser, sich mit dem Wissens- und Diskussionsstand einzelner Themenbereiche der 
dominikanischen Geschichte, mal reichlich überblickshaft, mal ziemlich detailorientiert, 
vorzüglich vertraut zu machen.

Frederik Felskau

Roman Löschinger (Hrsg.): Der Roggenburger Abt Georg Lienhardt (1717–1783) und 
die schwäbische Klosterkultur seiner Zeit. Roggenburg: Zentrum für Familie, Umwelt 
und Kultur 2017. 186 S. m. zahlr. farb. Abb. Brosch. € 15,00.

Mit Feierlichkeiten zum 300. Geburtstag des Prämonstratenserabtes Georg Lienhardt 
(1717–1783) hat die Klostergemeinschaft von Roggenburg diesen großen Ordensmann 
mit einer Historikertagung, einer Ausstellung und der hier angezeigten Festschrift in an-
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CINCSSCHCI \We1se gvewürdigt. Lienhardt, dessen Vıta »>dem Ldealbild eıner ınnerklöster-
liıchen Karrıere des 185 Jahrhunderts« entspricht (S 12), oilt als der bedeutendste Abt
der ehemals treıen Reichsabtei Roggenburg. Wiährend se1ner Regierungszeıt (1753—1783)
entwickelte sıch Roggenburg eiınem maßgebenden Zentrum prämonstratensischer
Klosterkultur 1n der schwäbischen Zirkarıe (Ordensprovinz).

ach der Sakularısation wurde Roggenburg 9857 nach WEel nıcht geglückten Ver-
suchen der Abte1i Averbode und des Stiftes Tepl 1m drıtten Anlaut erfolgreich durch den
ursprünglıchen Orden, die Prämonstratenserchorherren, wıederbesiedelt. Se1t 987 hat
den Status eines abhängigen Priorats der 1m nıederbayerischen Landkreis Straubing-Bo-
SCH gelegenen Praämonstratenserabte1 Wındberg (Diözese Regensburg). Seither hat sıch
wıieder eiınem beachtenswerten Zentrum klösterlicher Kultur 1n Schwaben entwickelt.

Di1e Reihe der Beıitrage beginnt nach eiınem zemeınsamen Vorwort (S 6f.) VO Ste-
tan Kling, Prior des Klosters, und Roman Löschinger, Herausgeber der Festschrift,
und eıner gerafften Übersicht über die wichtigsten Lebensdaten Lienhardts (S mıt
dem Abdruck des Festvortrags VO Prof. - Ulrich Leinsle, Chorherr des ober-
österreichischen OPraem-Stitts Schlägl. Er hielt se1ın Reftferat mıt dem Titel » Vom Index
der verbotenen Buücher ZU >11eUCNMN Norbertus« Schwabens. Abt eorg Lienhardt Eıne
Annäherung« (S 1-2 1m Rahmen e1nes Ööffentlichen Vortrags bel der historischen
Fachtagung der Arbeitsgemeinschaft Praemonstratensia 1m Bibliothekssaal des Klosters
Roggenburg. Dabe1 beschränkte sıch Leinsle »auft bislang wenıger beachtete Seıten, VOTL
allem se1ne |Lienhardts) lıterarısche Tätigkeit« (S

Das Verzeichnis des umfangreichen lıterarıschen Werks (S des VOoO  5 753 ıs
783 regierenden Prälaten, der als Schriftsteller Bucher mıt insgesamt über 5.000 Druck-
se1ıten (S hinterliefß, 1St Gegenstand der chronologisch aufgeführten »Werke eorg
Lienhardts«. S1e sınd gegliedert nach lateinıschen Schriften (S 53 und deutschen Wer-
ken (S —4 und dort jeweıils unterteılt nach handschriftlichen und gedruckten Veröt-
tentlichungen.

Es folgt eorg Lienhardts umfangreiche Änsprache >>Lob: Ehren= und Danck=
Red Bey Hoher Einweyhung Der neu=erbauten Kıirchen Des ohnmuittelbaren freyen
Reichs=Stifft Roggenburg des eıl Exempten Ordens C'anoniıcorum Praemonstratens1-
LLI1T1« ALLS dem Jahr 759 (S 3-6 ZUTFLCF Einweihung der Klosterkirche. W ıe auch bel allen
anderen Beıtragen siınd die Fuflßnoten lesefreundlich 1n eıner Randspalte auf der öhe der
Textstelle aufgeführt, auf die S1E sıch beziehen. Nochmals kommt der Abt und spatere
Direktor des schwäbischen Reichsprälatenkollegiums celbst Wort, WEn »I he-
matısche Auszüge ALLS den Predigten Lienhardts« geht (S 5—9 S1e haben se1ın Priester-
bild (S 5—6 se1n Abtsıdeal (S 17 se1ne Marıenfrömmigkeit (S 98 und se1ne
Auseinandersetzung mıt der Aufklärung (S 79 ZU Inhalt.

ach dem Abdruck der Totenrotel Lienhardts 1n Lateın und 1n der VO Leinsle
besorgten deutschen Übersetzung (S Y5—1 17) nımmt die » Irauerrede aut den schmerzlıi-
chen Hıntrıtt Weiland des Hochwürdigen des eıl Römischen Reiches Prälaten Herrn,
Herrn Georg1ius des Vierten« (S 119—-139), gehalten VO Ursberger 1 Anm ert Gsrun-
dungskloster VO Roggenburg] Professen und nachmaligen Hofprediger VO Herzog
Carl ugen VO Wüurttemberg, Ludovik Albrecht, mıt einer eingehenden Würdigung
der Leistungen des Verstorbenen breıiten Raum eın

Den Abschluss der Festschriuftft bildet der Katalogteıl (S 141—183) ZUTFLCF Sonderaus-
stellung » ] JDer orofße eorg Abt und Reichsprälat Roggenburg (1753—1783) ZU
300 Geburtstag (1717—-2017)« 1m Klostermuseum. Di1e Ausstellung würdigt Lienhardt,
den spateren Generalvikar der schwäbischen Zirkarıe als Reichsprälat, als Inspirator der
Ordensspiritualität, als vielseitigen Autor, als Bauherrn und Vollender, SOWI1e als Förderer
der Malereı und als Erbauer der Klosterbibliothek Roggenburg.

Erhard Schaffer
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gemessener Weise gewürdigt. Lienhardt, dessen Vita »dem Idealbild einer innerklöster-
lichen Karriere des 18. Jahrhunderts« entspricht (S. 12), gilt als der bedeutendste Abt 
der ehemals freien Reichsabtei Roggenburg. Während seiner Regierungszeit (1753–1783) 
entwickelte sich Roggenburg zu einem maßgebenden Zentrum prämonstratensischer 
Klosterkultur in der schwäbischen Zirkarie (Ordensprovinz). 

Nach der Säkularisation wurde Roggenburg 1982 nach zwei nicht geglückten Ver-
suchen der Abtei Averbode und des Stiftes Tepl im dritten Anlauf erfolgreich durch den 
ursprünglichen Orden, die Prämonstratenserchorherren, wiederbesiedelt. Seit 1982 hat es 
den Status eines abhängigen Priorats der im niederbayerischen Landkreis Straubing-Bo-
gen gelegenen Prämonstratenserabtei Windberg (Diözese Regensburg). Seither hat es sich 
wieder zu einem beachtenswerten Zentrum klösterlicher Kultur in Schwaben entwickelt. 

Die Reihe der Beiträge beginnt nach einem gemeinsamen Vorwort (S. 6f.) von P. Ste-
fan Kling, Prior des Klosters, und P. Roman Löschinger, Herausgeber der Festschrift, 
und einer gerafften Übersicht über die wichtigsten Lebensdaten Lienhardts (S. 9) mit 
dem Abdruck des Festvortrags von Prof. em. DDr. Ulrich Leinsle, Chorherr des ober-
österreichischen OPraem-Stifts Schlägl. Er hielt sein Referat mit dem Titel »Vom Index 
der verbotenen Bücher zum ›neuen Norbertus‹ Schwabens. Abt Georg Lienhardt – Eine 
Annäherung« (S. 11–23) im Rahmen eines öffentlichen Vortrags bei der historischen 
Fachtagung der Arbeitsgemeinschaft Praemonstratensia im Bibliothekssaal des Klosters 
Roggenburg. Dabei beschränkte sich Leinsle »auf bislang weniger beachtete Seiten, vor 
allem seine [Lienhardts] literarische Tätigkeit« (S. 12). 

Das Verzeichnis des umfangreichen literarischen Werks (S. 25–41) des von 1753 bis 
1783 regierenden Prälaten, der als Schriftsteller Bücher mit insgesamt über 5.000 Druck-
seiten (S. 6) hinterließ, ist Gegenstand der chronologisch aufgeführten »Werke Georg 
Lienhardts«. Sie sind gegliedert nach lateinischen Schriften (S. 25–32) und deutschen Wer-
ken (S. 32–41) und dort jeweils unterteilt nach handschriftlichen und gedruckten Veröf-
fentlichungen. 

Es folgt Georg Lienhardts umfangreiche Ansprache »Lob= Ehren= und Danck= 
Red Bey Hoher Einweyhung Der neu=erbauten Kirchen Des ohnmittelbaren freyen 
Reichs=Stifft Roggenburg des Heil. Exempten Ordens Canonicorum Praemonstratensi-
um« aus dem Jahr 1759 (S. 43–63) zur Einweihung der Klosterkirche. Wie auch bei allen 
anderen Beiträgen sind die Fußnoten lesefreundlich in einer Randspalte auf der Höhe der 
Textstelle aufgeführt, auf die sie sich beziehen. Nochmals kommt der Abt und spätere 
Direktor des schwäbischen Reichsprälatenkollegiums selbst zu Wort, wenn es um »The-
matische Auszüge aus den Predigten Lienhardts« geht (S. 65–91). Sie haben sein Priester-
bild (S. 65–69), sein Abtsideal (S. 71–76), seine Marienfrömmigkeit (S. 79–85) und seine 
Auseinandersetzung mit der Aufklärung (S. 87–91) zum Inhalt. 

Nach dem Abdruck der Totenrotel Lienhardts in Latein und in der von P. Leinsle 
besorgten deutschen Übersetzung (S. 95–117) nimmt die »Trauerrede auf den schmerzli-
chen Hintritt Weiland des Hochwürdigen des Heil. Römischen Reiches Prälaten Herrn, 
Herrn Georgius des Vierten« (S. 119–139), gehalten vom Ursberger [Anm. d. Verf.: Grün-
dungskloster von Roggenburg] Professen und nachmaligen Hofprediger von Herzog 
Carl Eugen von Württemberg, P. Ludovik Albrecht, mit einer eingehenden Würdigung 
der Leistungen des Verstorbenen breiten Raum ein. 

Den Abschluss der Festschrift bildet der Katalogteil (S. 141–183) zur Sonderaus-
stellung »Der große Georg – Abt und Reichsprälat zu Roggenburg (1753–1783) zum 
300. Geburtstag (1717–2017)« im Klostermuseum. Die Ausstellung würdigt Lienhardt, 
den späteren Generalvikar der schwäbischen Zirkarie als Reichsprälat, als Inspirator der 
Ordensspiritualität, als vielseitigen Autor, als Bauherrn und Vollender, sowie als Förderer 
der Malerei und als Erbauer der Klosterbibliothek Roggenburg.

Erhard Schaffer


